
Steuerkanzlei Dr. Siegfried M. Schaller – Weidenweg 13 – 86609 Donauwörth – Tel. 0906/70613-0 

 

 
Steuertipp 4/2018 

 
Wenn Ehegatten Vermögen übertragen: Achtung Schenkungsteuer 
Überträgt ein Ehegatte Vermögen von seinem Konto auf ein Konto des anderen Ehe-
gatten, liegt grundsätzlich ein schenkungsteuerpflichtiger Erwerb vor. Dies gilt nicht, 
wenn dem empfangenden Ehegatten das Guthaben im Innenverhältnis bereits ganz 
oder teilweise zuzurechnen war. Dafür trägt er die Feststellungslast. 
 
Hintergrund 
Der Ehemann (E) eröffnete bei einer Schweizer Bank ein auf ihn allein lautendes Kon-
to, für das die Ehefrau (F) eine Vollmacht besaß. Später eröffnete auch F bei der Bank 
ein auf sie allein lautendes Konto. Auf dieses übertrug E den gesamten Vermögens-
stand seines Kontos in Höhe von 800.000 EUR. 
 
F erklärte einen steuerpflichtigen Erwerb in Höhe von 400.000 EUR, da ihr die Hälfte 
des Vermögens bereits vor der Übertragung zugestanden habe. Das Finanzamt legte 
dagegen bei der Berechnung der Schenkungsteuer den gesamten übertragenen Vermö-
genswert von 800.000 EUR zugrunde. Das Finanzgericht schloss sich dieser Auffas-
sung an, da F kein entsprechendes Treuhand- oder Ehegatteninnenverhältnis nachge-
wiesen habe. 
 
Entscheidung 
Vor dem Bundesfinanzhof hatte F ebenfalls keinen Erfolg. Bei einem Einzelkonto ist 
in der Regel davon auszugehen, dass dem Kontoinhaber das Guthaben allein zusteht. 
Das gilt grundsätzlich auch bei Ehegatten. Diese können jedoch im Innenverhältnis 
eine Bruchteilsberechtigung des Ehegatten, der nicht Kontoinhaber ist, vereinbaren. 
Leisten z. B. beide Ehegatten Einzahlungen auf ein Konto und sind sie sich einig, dass 
die Ersparnisse beiden zugutekommen sollen, steht ihnen die Forderung gegen die 
Bank im Innenverhältnis zu gleichen Anteilen zu. 
 
Im vorliegenden Fall war jedoch das Guthaben des E nur ihm als Einzelinhaber des 
Kontos zuzurechnen. F konnte nicht nachweisen, dass ihr nach einer Absprache mit E 
die Hälfte zugestanden habe und E ihre Beteiligung lediglich treuhänderisch für sie 
verwaltet habe. Zwar gab F an, Geld von ihrem eigenen Konto abgehoben und dann 
auf das Konto des E eingezahlt zu haben. Diese Angaben erwiesen sich jedoch als wi-
dersprüchlich. 
 
 
 


